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In den folgenden Blattern sind keine Entdeckungen enthalten,
welche für die mikroskopische Anatomie im Allgemeinen von Bedeu
tung wären; sie geben lediglich eine genauere Beschreibung der ein
zelnen Elemente, welche den weichen Gaumen und die Schleimhaut
des harten zusammensetzen. Ich veröffentliche sie desshalb, weil der

 Nutzen solcher Beschreibungen, namentlich von denjenigen Organen
zu Tage liegt, welche häufigen Krankheiten unterworfen und dabei
dem Auge und dem Finger des untersuchenden Arztes direct zugäng
lich sind.

Die Grundmembran der Schleimhaut sah ich an feinen

Schnitten bei starker Vergrösserung als einen schmalen, durchsich
tigen Streifen, an welchem man, selbst bei verschiedener Einstellung
und Beleuchtung weder Zellen noch Fasern'wahrnehmen konnte.
Diese Grundmembran stülpt sich stellenweise in Papillen aus, die
im vorderen Theile des harten Gaumens sehr zahlreich, namentlich
beim Kinde in der Nähe des Zahnfleisches sehr schön zu sehen, und

jenen in Kölliker’s Handbuch der Gewebelehre von der Gingiva
selbst abgebildeten höchst ähnlich sind. Gegen die Mitte des Gau
mens werden sie seltener und bilden entweder sehr dünne und

spitzige, oder breite, niedrige, an ihrem freien Rande mit spitzigen
Fortsätzen versehene, somit den Papillis fungiformibus im Ganzen
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